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Weltweit ein Drittel aller Ackerflächen von 

Degradation betroffen

Experten: Bodenschutz braucht internationales Fundament
23 Hektar Wüste produziert der Mensch laut Angaben der UN pro 

der Fläche von rund 30 Fussballfeldern. Schuld ist meist eine falsche Bewirtschaftung der 

Böden. Das wird zum ernsten Problem, da Böden 

unseres Lebens sind: Als Anbaufläche für 90 Prozent unserer Nahrungsmittel, zunehmend 

auch für nachwachsende Rohstoffe zur Produktion von Textilien, Biokunststoffen und 

kraftstoffen. Mit der steigenden Weltbevölkerung wird der Druck auf die

immer größer. Die damit einhergehende Urbanisierung 

Böden. „Wir haben unsere Böden viel zu lange vernachlässigt. Es ist höchste Zeit, sie 

besser zu schützen und den steigenden Nutzungsdruck auf Böden besser in den Griff zu 

bekommen, damit den Bedürfnissen von Teller, Trog und Tank Rechnung getragen werden 

kann. Das geht in globalisierten Märkten nicht allein national, sondern braucht eine 

internationale Koordination mit klaren und verbindlichen Regeln.“, sagte Thomas 

Holzmann, Vizepräsident des 

Dezember 2011. Prof. Dr. Klaus Töpfer, Exekutivdirektor des Forschungsinstituts IASS 

Potsdam ergänzt: „Es gibt immer mehr Menschen auf der Erde und unsere Ansprüche an 

die Leistungen der Natur steigen. Das f

diese nicht nachhaltig bewirtschaftet werden. Die Folgen davon sind zunehmend Hunger, 

Wassermangel und Armut weltweit. Um dies zu bekämpfen, sind nicht nur Hilfslieferungen 

notwendig, sondern auch ein vorausscha

Der Boden, unsere lebenswichtige Grundlage, ist also in Gefahr. Am 31. Oktober dieses Jahres 

überschritt die Weltbevölkerung nach UN

Hälfte davon lebt in urbanen Räumen. 

neben dem stetigen Bevölkerungs

intensiveren Nutzung von Boden

Ist ein Boden erst einmal geschädigt 

meist Jahrzehnte, oft sogar Jahrhunderte, bis 
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Bodenschutz braucht internationales Fundament
produziert der Mensch laut Angaben der UN pro Minute 

der Fläche von rund 30 Fussballfeldern. Schuld ist meist eine falsche Bewirtschaftung der 

Böden. Das wird zum ernsten Problem, da Böden eine nicht vermehrbare 

: Als Anbaufläche für 90 Prozent unserer Nahrungsmittel, zunehmend 

auch für nachwachsende Rohstoffe zur Produktion von Textilien, Biokunststoffen und 

kraftstoffen. Mit der steigenden Weltbevölkerung wird der Druck auf die

damit einhergehende Urbanisierung vernichtet oftmals fruchtbare 

. „Wir haben unsere Böden viel zu lange vernachlässigt. Es ist höchste Zeit, sie 

besser zu schützen und den steigenden Nutzungsdruck auf Böden besser in den Griff zu 

edürfnissen von Teller, Trog und Tank Rechnung getragen werden 

kann. Das geht in globalisierten Märkten nicht allein national, sondern braucht eine 

internationale Koordination mit klaren und verbindlichen Regeln.“, sagte Thomas 

Holzmann, Vizepräsident des Umweltbundesamtes (UBA) zum Tag des Bodens am 5. 

Prof. Dr. Klaus Töpfer, Exekutivdirektor des Forschungsinstituts IASS 

Potsdam ergänzt: „Es gibt immer mehr Menschen auf der Erde und unsere Ansprüche an 

die Leistungen der Natur steigen. Das führt zum Verlust der fruchtbaren Böden, wenn 

diese nicht nachhaltig bewirtschaftet werden. Die Folgen davon sind zunehmend Hunger, 

Wassermangel und Armut weltweit. Um dies zu bekämpfen, sind nicht nur Hilfslieferungen 

notwendig, sondern auch ein vorausschauender Umgang mit unseren Böden.“

Der Boden, unsere lebenswichtige Grundlage, ist also in Gefahr. Am 31. Oktober dieses Jahres 

überschritt die Weltbevölkerung nach UN-Schätzungen erstmals die 7-Milliarden

Hälfte davon lebt in urbanen Räumen. Für die Böden bedeutet das eine steigende 

neben dem stetigen Bevölkerungswachstum führt der wachsende Fleischkonsum zu einer immer 

von Boden, sowohl für Nahrungs- als auch Futtermittel. 

Ist ein Boden erst einmal geschädigt - ob durch Erosion, Verdichtung oder Versalzung

meist Jahrzehnte, oft sogar Jahrhunderte, bis er sich selbständig regeneriert hat. Eine Sanierung 
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. „Wir haben unsere Böden viel zu lange vernachlässigt. Es ist höchste Zeit, sie 

besser zu schützen und den steigenden Nutzungsdruck auf Böden besser in den Griff zu 

edürfnissen von Teller, Trog und Tank Rechnung getragen werden 

kann. Das geht in globalisierten Märkten nicht allein national, sondern braucht eine 

internationale Koordination mit klaren und verbindlichen Regeln.“, sagte Thomas 
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ist manchmal zwar möglich aber sehr aufwändig und teuer. Volkswirtschaftlich betrachtet sind 

die Kosten durch Bodenschäden in der Regel höher als die wirksame Vorsorge gegen 

Bodenschäden. 

Die Regelungen für den Schutz der Böden und deren nachhaltige Nutzung sind auf internationaler 

Ebene noch unzureichend. Bisherige Ansätze sind entweder sektoral oder unverbindlich: Zwar 

gibt es eine Konvention zur Eindämmung der Wüstenbildung – diese fokussiert sich jedoch auf 

Trockengebiete. Andere Umwelt-Konventionen, wie die Biodiversitäts- oder 

Klimarahmenkonvention beschäftigen sich nur am Rande mit den Böden.  

Das UBA rät zu einem umfassenden, internationalen und verbindlichen Ansatz zum nachhaltigen 

Bodenmanagement. Zusammen mit Expertinnen und Experten aus internationalen Institutionen  

wie dem Institute for Advanced Sustainability Studies (IASS) in Potsdam hat das UBA im 

September 2011 die gemeinsame Erklärung - „Protecting Soils for our Common Future - A call for 

action” - erarbeitet. Für UBA-Vizepräsident Holzmann ist klar: „Wir brauchen mehr Lobby-Arbeit 

für unsere Böden. Die guten Argumente liegen auf dem Tisch, nun gilt es das Bewusstsein über 

den Wert und die Verletzlichkeit von Böden zu schärfen und konkrete Maßnahmen umzusetzen.“  

Wissenschaft, Behörden, Wirtschaft und Politik sind gleichermaßen gefordert, Lösungen zu 

erarbeiten: „Wir in Deutschland haben das Problem erkannt“, sagt Prof. Franz Makeschin, 

Vorsitzender der Kommission Bodenschutz beim UBA. „Im Rahmen eines national tätigen und 

international vernetzten Forschungs- und Technologieverbunds ‚Boden- und Landmanagement‘ 

werden die dringenden Aufgaben in prioritären Aktionsfeldern aufgegriffen und 

Lösungsvorschläge erarbeitet. Schutz und nachhaltige Nutzung der Böden ergänzen sich dabei.“ 

 

Weitere Informationen und Links 

Berlin Call for Action: ohne Böden kein Leben: 

http://www.umweltbundesamt.de/boden-und-
altlasten/boden/downloads/statement_protecting_soils_for_our_common_future_septemb
er_2011.pdf 

 

Reiseführer „Die Böden Deutschlands - Sehen, Erkunden, Verstehen: 

http://www.umweltbundesamt.de/uba-info-medien/4161.html 

 

Empfehlungen der Kommission Bodenschutz beim Umweltbundesamt: 

http://www.umweltbundesamt.de/boden-und-
altlasten/boden/downloads/Flaechenpapier_KBU.pdf 

 

Bodenschutz beim Anbau nachwachsender Rohstoffe: 

http://www.umweltbundesamt.de/uba-info-
medien/mysql_medien.php?anfrage=Kennummer&Suchwort=3472 

 

Dessau-Roßlau, 05.12.2011 
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